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Pestalozzi
und die Staatspädagogik

Von Ulrich Dürrenmatt
(1849—1908)

Den Meister nennt ihr ihn,

Jedoch von seinem Geiste

Fehlt manchem Pädagog,

Der auf ihn schwört, das Meiste.

Er selber stieg hinab

Bis in des Elends Stufen;

Wir meinen viel zu tun,
Wenn wir um Staatshiilf' rufen.

Schulmeister wollt' er sein

Und war's von Gottes Gnaden;

Nennt unsre Lehrer so,

So klagen sie auf Schaden.

Er öffnete das Tor
Des Geistes durch das Schauen,

Wir bringen's weiter noch

Mit Schimpfen und mit Hauen.

Wie Gertrud beten lehrt,
Hat herrlich er geschildert,

Nun seht, wie ohne Gott

Die. Jugend heut verwildert!

Zum Herzen ging sein Wort,
Die Sprache seiner Mienen;
Die Staatserziehungskunst

Hantiert nur mit Maschinen.

Im Kindesherzen las

Er die geheimsten Falten,

Wo durch Tabellen jetzt
Man Kenntnis will erhalten.

Von seiner Zeit ward er,
Der Weise, nicht verstanden,

Doch unsre Zeit versteht —

Und macht sein Werk zu Schanden.
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Don Dêrre/i Dürren matt

(1849—1908)

Den Kleister nennt ilir iDn,

leàoeD von 8einein (leiste

Delilt rnsnàein Dä<lgA0A,

Der nul iDn 8eDwört, clss Nei8te.

Dr 8ell»er stieA DinnD

LÎ8 in <le8 Dlen<l8 8tulen;

Mir ineinen viel xo tun,

Menu wir urn 8t»at8Dnll' rulen.

8elrulrneÌ8ter wollt er 8ein

Dncì wnr's von Dotte8 Dnarlen;

lXennt un8re DeDrer 80,

80 Dls^en 8Ìe sut 8eliâclen.

Dr okknete <ls8 Dor

De8 DeÌ8te8 cìurà <l»8 8elranen,

Mir DrinAen'8 weiter noeli

Nit 8eDirnplen untl rnit Dänen.

Mie Dertruâ deten làrt,
Dlst lierrlieli er Ae8eDilclert,

l^nn 8elrt, wie oDne (iott
Die. InAenà lient verwilclert!

/urn Derben ZinA 8ein Mort,
Die 8praelie 8einer Nienen;
Die 8tgât8er!sieDunA8Dun8t

Danìiert nur nrit Ns8eDinen.

lin Xirnleàersen ln8

Dr <lie ^elreini8ten Dnlten,

Mo rlnreii 'Dndellen )etxt
Nun XenntnÌ8 will erDslten.

Von 8oiner Zeit warcl er.
Der MeÌ8e, niât ver8tsn<len,

DoeD nn8re /eit ver8teDt —

Dn<l rnaelrt 8ein MerD i?u 8elmnrleru
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